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eeererEwiaer und lebendiger GOtt und
Vater! Laß auch in dieſer Stun—

de deinen Geiſt und Gnade uns
beywohnen auf daß dein Wort
nach deinem Willen recht vorge—
tragen und nach demſelben auch

zu unferm Heyl recht angenom—
men und angewendet wer—

de: Laß uns mit Lob und Preiß
deines heiligen Namens vor dei—

nenmn heiligen Angeſicht erſchei
nen zu ruhmen und zu verherr—

lichen deine Wohlthat die du an
uns gethan haſt: Laß uns kom—
men mit wunſchen und beten/
von dir zu erbitten daß wir al.
les des Guten/ welches du unsge
ſchencket haſt in JEſu Chriſio
unſerm Heylande in der That
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theilhafftig werden und daſſelbe
durch den Glauben von dir em—
pfangen um deiner aroſſen Gna
de und um deines heiligen Na—
mens willen Amen Amen.

Fepft.
Jeſaia LXI, 1.2. 3.

Er Geiſt des dERd;N
LHERRN iſt uber mir
darum hat mich der OERR
geſalbet: Er hat mich geſandt
den Elenden zu predigen und
die zerbrochene Hertzen zu ver
binden; zu predigen den Ge—
fangenen eine Erledigung den
Gebundenen eine Oeffnung:
zu predigen ein gnadiges Jahr

des
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des HErrn und einen Tagder
Rache unſers GOttes; Zu
troſten alle Traurigen zu
Zion daß ihnen Schmuck fur
Aſchen und Freuden-Oel fur
Traurigkeit und ſchone Klei
der fur einen betrubten Geiſt
gegeben werden daß ſie ge
nennet werden Baume der
Gerechtigkeit Pflantzen des
HERRRP zum Preiſe.

iEliebte! Es iſt in dieſem neu an
G de ſo zu Erbauung in die—n getretenen Jahr die erſte Stun—

ſem Hauſe angewendet werden ſoll. Des—
wegen ich für dieſes mal die jetzt vorgrleſe—
ne Worte zur Gelegenheit eines Neuen
Jahr-Wunſches erwehlet habe.

Es iſt dieſes der Text der unſerm
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Heylande nicht ohne gottliche allerhe!—
ligſte Regierung in die Hande fiel als ihm
das Buch des Propheten Jeſaia gegeben
ward Luc. IV, 17. u.f Denn da er das
Buch herum warff heißt es fand er
den Ort da teſchrieben ftehet: Det
Geiſt des SErrn iſt bey mir derhal—
ben er mich geſalbet hat und geſandt
zu verkundigen das Evangelium den
Armen zu heilen die zuſtouene Her
tzen zu predigen den Gerangenen
daß ſie loß ſeyn ſollen und den Blin
den das Geſicht und den Zůſchlage
nen daß ſie frey und ledig ſeyn ſollem;
Und zu predigen das angenehme
Jahr des HERRMiun Wir bedurffetn/
ſo wir anders Chriſten ſeyn wollen nichts
weiters als dieſes zum Zeugniß von wemn
der Prophet Jeſaias in dieſem Text rede
oder wer in dem Propheten und ſeiner
Weiſſagung dieſe Rede fuhre und ſage:
Der Geiſt des HErrn iſt uber mir.
Denn unſer Heyland giebt uns ſelbſt die
Auslegung daß dieſe Schrifft an ihm er

fullet ſe. Da dann kein Zweifel iſt es
werde
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verde unſer Heyland dieſe ſeine Ausle—
jung mit mehrern Worten beſtatiget ha—
en wie ſolches die Rede anzeiget wenn
arauf ſtehet daß ſie ſich gewundert
einer holdſeligen Worte.

So iſt es denn nun JEſus Chriſtus
inſer Heyland der hier von dem Provhe
en Jeſaia redend eingefuhret wird und der
a ſpricht: Der Geiſt des HErrn iſt u—
her mir darum hat nuch der HERR
geſalbet; Womit zugleich auf den Na—
nen CHriſtus gewieſen wird denn Chri
tus heiſt auff teutſch ein Geſalbter;
Und zeigen alſo dieſe und folgende Wor
e ſein Amt an oder worzu er in die Welt
ſomnmen werde.

Die Juden waren ſo weit abkommen
zon dem Glauben ihrer Vater/ daß ſie
war auf einen Meßiam hoffeten aber auf
inen ſolchen der ihnen leibliche Hulffe lei
ten und ſie von ihren leiblichen Feinden
nemlich aus der Romer Gewalt und Ty
raunen erretten ſolte. Da nun unſer
Heyland ſich unter ihnen offenbahrete/
mußte es nach gottlicher Regierung geſche—
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hen daß er dieſen Teyt in ſeine Hande
kriegte der von ſeinem Amt und von dem
Zweek deſſelben handelte auf daß er ihnen
klar frey und offenhertzig verkundigte er ſeh
nicht geſandt zu ihnen daß er ihnen eine ſol
che leibliche Hulffe leiſtete wie ſie meyneten
und ſie von ihren Feinden nemlich den Ro—
mern und von deren Bothmaßigkeit be
freyete ſondern er ſey zu ihnen geſandt als
ein Heyland der ihnen an ihren Seelen
helffen ſolte er ſey geſandt zu verkundi
gen das Evantjtelium den Armen zu
heilen die zuſtoſſene Hertzen und die
zuſchlagene zu verbinden u. ſf.

Fur dieſes mal iſt nun der Text nicht
Juden ſondern denen die ſich Chriſten nen
nen vorzuhalten bey welchen ausgemacht
iſt daß Chriſtus der Sohn GOttes nicht
geſandt ſey in die Welt daß er uns als ein
leiblicher Konig von außerlicher Noth und
von auſſerlichen leiblichen Feinden ſondern
daß er uns von unſerer SundenNoth und
von geiſtlichen Feinden errette und befteye.
Deßwegen bedarff es auch nicht daß die
ſes ietzo weitlaufftig ausgefuhret werde

wie



4e 7) ſ
wie von GOtt dem HErrn dem menſchli
chen Geſchlecht nicht ein Heyland verheiſ—
ſen ſeh der nur in dieſer Welt aus leiblichen
Nothen uñ Trubſalen wie ein irdiſcher Ko—
nig ſein Volck errette. Es iſt auch ohnlangſt
nemlich gleich vor Weynachten dieſe Sa
che aus dem Spruch Pauli i. Tim. i.nj.
Das iſt ie gewißlich wahr und ein
theures werthes Wort daß JESuS
Chriſtus kommen iſt in die Welt die
Sunder ſelig zu machen deutlich und
klar verkundiget und bisher in den heiligen

Tagen weitlaufftig genug ausgeleget
worden.Zu dem Ende aber ſind dieſe Worte
anietzo zum Grunde geleget auf daß ſie mir
Gelegenheit an die Hand geben denen die
hier zugegen ſind ein neues Jahr zu wun

ſchen. Was wolte es doch helffen wenn
ich Reichthum Ehre gute Tage Befreyung
aus leiblichen Nothen und Trubſalen und
dergleichen anwunſchete? Was wolts helf
fen wenn auch gleich ſolches erfullet wurde
und es wurde uns nicht an unſern Seelen

geholffen Audieweil aber alles was
AA4 wahr



X

wahrhafftig gut iſt allein in Chriſto be
ſchloſſen iſt ſo liegets vornehmlich daran

daß wir erkennen lernen was wir gutes
in Chriſto JEſu haben. Und dieſes iſt es
auch allein was zu dieſem malverkundi
get/ auch ferner angewunſchet werden ſoll.

So haben wir denn nun ſonderlich in
dieſen Worten nur zu mercken was Chri
ſti Amt und Werck ſey. Erſtlich heißt
Er hat mich geſandt den Elenden zu
predigen; Wohlan! Das ſetzet unſer
Heyland voran daß er nemlich geſandt
ſey den Armen das Evangelium zu predi—
gen wie ers mit dieſen Worten erklaret
und ausſpricht im Evangeliſten Matth.
XI, J. Als nemlich Johannes da er die
WerckeChriſti imGefangniß gehoret zu
ihm ſandte und fragte ob er der ſey auf den
man bisher gehoffet der da kommen ſoll
oder ob man ſolte auf einen andern war
ten; ſo gab er ſeine Wercke die da gegen
wartig aeſchahen zum Zeichen wie die an
ihm erfullet wurden und ſetzte endlich hin
zu: Und den Armen wird das Evan
gelium geprediget. Gleichwie er an

der
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derwarts ſaget: Gehet hin und ſaget mei
nen Jungern und Petro das iſt und
vornehmlich Petro; Alſo ſagt er auch
da und ſonderlich wird darinnen an
mir die Schrifft erfullet daß ich das thue
worzu ich vornehmlich von meinem him̃
liſchen Vater in die Welt geſandt bin/
nemlich daß ich den Armen das Ev—

antgelium verkundige.
Es iſt wie wir wiſſen zweyerley Ar

muth. Denn es iſt außerliche leibliche
weltliche Armuth; Es iſt aber auch
geiſtliche Armuth oder Armuth am
Geiſt von welcher unſer Heyland redet
beym. Matthao am V, 3. da er ſaget:
Selig ſind die da geiſtlich arm ſind
oder wie es nach ſeiner Sprache eigent
lich lautet ſelig ſind die da am Geiſt
arm ſind. Dieſe geiſtliche Armuth beſte
het eigentlich darinnen daß der Menſch
ſein Elend ſeine Sunde ſeinen Jammer
und Noth darein ihn die Sunde geſtur—
tzet ſein ſundliches Verderben darinnen
er nach ſeiner ſundlichen Geburt lieget den

A Fluch
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Fluch den Zorn GOttes die Schuld
des ewigen Todes und der ewigen Ver
dammniß mit einem gebeugeten demuthi
gen Hertzen und Geiſte annehme und
ſich als einen armen elenden Staub Ma
de und Aſche erkenne der da nicht wurdig

ſey von GOtt dem HErrn auch die aller
geringſte Gnade zu empfangen und das
wenigſte zu genieſſen ſondern der als ein
armer Bettler von GOtt dem HErrn al
le ſeine Guter und Gaben ſie ſeyn leiblich
oder geiſtlich empfangen und annehmen
muſſe mit Danckſagung auch ſich der
keiner werth achten und erkennen viel
mehr gewiß glauben daß er ſolches alles
von GOtt aus ſeiner lautern vaterlichen
Gute Gnade und Barmhertzigkeit empfa
he und erlange. Ja wenn man auch gleich
der Allerheiligſte unter allen Menſchen
Kindern ware daß man ſich dennoch vor
dem Angeſicht GOttes anders nicht achte
als ein jetzt gebohrnes Kind das erſt auf
die Welt kommt (ſo ſich im allergering
ſten nicht helffen kan weder bey Men
ſchen noch vor GOtt) und von dem lie

ben
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ben GOtt den Odem den man gegenwar
tig ſchopffet alſo aufs neue empfange als
ob man das Leben von ſeinem Schopffer
von neuem erlangete uñ von ihm allein al
ies Gute als aus ſeiner lieben Vater—
Hand erwarte. Das iſt dieſelbige Ar
muth am Geiſt die unſer Heyland ſo ſelig

preiſet wenn er ſaget: Selig ſind die am
Geiſt arm ſind. Wie ein ander der leibli
cher Weyſe arm iſt der z. E. ſich nicht zu be
deckẽ hat mitKleidung der ſich nicht zu ſat
tigen hat mit Brodt moch ſeinen Dunſt zuſtil
len mit Waſſer wie ſage ich derſelbige arm
genannt wird darum daß es ihm an allem
mangelt und wenn er ſeine Nothdurfft
haben ſoll dieſelbe von andern empfangen
muß: Alſo iſt der am Geiſt arm der ſich
vor Gottes Augen alſo unwurdig alles Gu
ten ja auch ſo viel an ihm ſelbſt iſt ſo bloß
von allem Guten erkennct daß er nichts
Gutes an ſich findet auch alles was er gu—
tes vonGott erlanget und empfanget alſo
anſiehet daß ers aus lauter unverdienter

Gute und Gnade GOttes empfange.
Nun wohlan die alſo ſich erniedrigen

As die
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die ihr Elend in der Welt alſo erkennen
und alſo arm ſind denen zum Troſt
kommt JEſus Chriſtus und ſagt: Er ſey
dazu von ſeinem himmliſchen Vater in
die Welt geſandt ſolchen geiſtlich Ar
men die ſich erniedrigen die nicht in ih
rer Hochmuth in ihrer Eitelkeit noch in
ihrem uppigen WeltSinne bleiben noch
auch in irgend einem geiſtlichen Stoltz
ſich ſelbſt verblenden ſondern die alſo er
kennen was fur arme elende Sunden
Wurmer ſie ſind das Evangelium zu
predigen wie ſeine Worte lauten beym
Matthao am Rl, 5. und wie es an dieſem
Orte heiſſet der HErr habe ihn geſandt
den Elenden zu predigen.

Dieweil wir denn ietzo das Neue
Jahr angetreten haben und es mein
Zweek in dieſer gegenwartigen Verſamm
lung iſt auch einen Chriſtlichen Wunſch
zu geben; ſo wunſche ich dann erſt denen
jenigen welche ſich in dieſem Jahre der
geſtalk vor GOtt demuthigen oder ſich
dergeſtalt zu erniedrigen begehren die dar
nach ringen und ſtreben daß ſie zu die

ſer



as (13) 9
ſer geiſtlichen Armuth gelangen mochten
und daran taglich arbeiten daß ſie doch
immer kleiner geringer elender verach
teter in ihren Augen werden mochten daß

ſie doch ihren Jammer und Noth immer
beſſer mochten erkennen und wie ſie ſo
gar keines Guten wurdia ſind ſondern
alles aus lauter Gnade oon GOtt em—
pfangen muſſen: Denenſelbigen, die alſo

in einem geringern oder groſſern Maaß
ihr Elend vor GOtt dem HErrn rechter
kennen und die ich dergeſtalt erniedri—
gen unter die gewaltige Hand des leben—
digen GOttes denenſelbigen ſage ich
wunſche ich dann dieſen Prediger nem
lich JEſum Chriſtum unſern Heyland
daß derſelbe mit ſeinem Evangelio in ihre
Hertzen hinein komme und ihnen zeige
wie er geſandt ſey eben um ihrent willen
ſie in ſolchem ihren Elende zu troſten.
Wenn ſie alſo bey ſich ſelbſt inne werden
wie ſie keines guten wurdig find; wenn
ihnen ihr Zuſtand in welchem ſie bisda—
hero geſtanden und ihr ſundliches We
ſen darinnen ſie bishero gelebet gleichſam

A7 in
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in ihre Naſen ſtincket alſo daß ſie einen
Eckel an ihnen ſelbſt haben; ſo ſage ich
ihnen: Jhnen iſt JEſus CHriſtus unſer
Heyland geſandt ihnen zum Beſter
ihnen zum Troſt ihnen das Evangeli—
um zu verkundigen ihnen die Troſt-und
Freuden-volle Bothſchafft zu bringen daß
er ihr lieber Heyland ſey der ihnen von
Sunden helffen und ſie ſelig machen wol
le iſt er in die Welt konimen.

Darum wenn nun denen die hier
gegenwartig ſind in dieſem Jahr oder
in kunfftiger Zeit ihres Lebens das be—
gegnet daß ſie in ihrem Hertzen alſo ge
niedriget und gedemuthiget werden und
in ihrem Gebeth oder ſonſt erkennen wie
ſie ſo elend ſind und befinden daß nichts
gutes an ihnen ſey: ſo jollen ſie ſich deß
erinnern daß es daZeit iſt dieſen Prediger

des Evangelii JEſum Chriſtum unſern
Heyland anzunehmen und ſollen ſich
eben durch die Erkantniß ihres Elendes
ſo ihnen GOtt verleihet bewegen laſſen
nicht von Chriſto abzugehen noch von
ihm zu fliehen als gienge Er ſie nicht an

weil
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weil ſie ſich ſo elend finden; ſondern ſich
recht zu ihm zu wenden: Ja ſie ſollen von
ihrem Elend Gelegenheit nehmen dem
HErrn JEſu ihre Noth vorzuſtellen und
ihn als denſelben Heyland der eben um
ihrent willen geſandt worden iſt anzu—
nehmen.

Es gehet gemeiniglich alſo daß wenn
Satanas nicht mehr damit fortkommen
kan bey dem Menſchen daß er (der
Menſch) ſich in ſeiner fleiſchlichen Sicher
heit troſte ſich verlaſſe auf ſeine Werck
Gerechtigkeit und ſich bruſte mit ſeiner
Frommigkeit die er von Jugend auf ge
habt oder ſich entſchuldige mit dem Ex—
empel ſo vieler tauſend Menſchen die
nicht beſſer waren als er und gedachten
doch auch in den Himmel zu komen; ſon
dern der Menſch ſeine Augen aufthut und
ſiehet Gottes Wort fordere ein anders
von ihm und durch Gottes Gnade und
durch die Erleuchtung des heiligen Geiſtes
erkennet wie elend es um ſein Hertz ſte
he und wie er in dem Zuſtande ſich kei

ner
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ner Gnade Gottes verſichern konne; es
Satanas ſo dann anders anſchlaget und

ſagt: Es iſt mit dr gantz und gar
nichts du biſt gar zu elend kanſt
zu. michts in deimem Chriſtenthum
kemmen du kanſt nicht recht beten
du kanſt GOttes Wort nicht recht
betrachten du biſt zu allen Dintzen

ungeſchickt andere Menſchen kon,nen ſich in ein ernſtes gutes recht—
h ſchaffnes Chriſtenthum finden aber

mit dir wills nirgend fort und alſo
ſuchet der Gelegenheit ſich zu gebrauchen
und zu ſagen: Du ſteheſt ja wol GOtt

erhoret dein Gebeth nicht wirdnimmer beſſer mit deinem Zuſtande
J du magſt es machen wie du wilt ſo
J

i fomeinjt du doch zu nichts in deinem
Chriſtenthum ſo magſt du denn lie
ber bleiben wie durio lange ctewe
ſen; du haſt doch noch beſſere Kuhe

dariunnen gehabt als nun da du
megyneſt du wolleſt dich zu GOCT

beſſer bekehren.
Dieſe Liſt und dieſer Betrug des

Sa
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Satans iſt gewaltig groß; und ſchlagt
r damit manchen Menſchen nieder. Da
ommt aber nun der HErr JEſus mit
einem mutterlichen Hertzen und ſpricht:
Du aurmes Kind ich ſehe ja dein
Elend wie jammerlich du biſt; das
nuſt du alſo erkennen daß du dir
ucht helffen kanft; das mußdur of-
enbar werden was du fur ein ar—
ner elender Wurm biſt; Jch weiß
dein Elend beſſer und ich ſchaue es
beſſer ein als du es erkennen kanſt
du erkenneſt dich noch viel zu gut
ch ſehe vielmehr von deinem Elend
und Jammer ich ſehe noch mehr
wie du verdorben biſt als du es an
ir kanſt erkennen du biſt noch viel
zrmer als du es ſieheſt; aber eben
im deß willen bin ich dir kommen
zin Heyland und ein Prediger des
Evangelii; komm zu mir her ich
will dir helffen aus deinem Elend;
ſtehe zu daß du dich nur zu mir hal
eſt und falle nicht auf dich ſon—
dern falle auf. mich mit aller deiner

Zui
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Zuwverſicht und mit allem deinem
Vertrauen ſo ſolſt du Gnade Krafft
Licht und Leben bey mir haben.

Ferner heiſt es nun hier in unſerm
Text: Die zerbrochene Hertzen zuver—
binden. Das iſt das andere Werck wel
ches zuverrichten er geſandt iſt nemlich
die zerbrochene Hertzen zuverbinden.
Was außerlich zerbrochen iſt weiß man
wohl; denn wenn einer einen Stock in
die Hand nimmet und bricht denſelben
mit ſeinen Handen entzwey ſo nennet
man das.ein Zerbrechen: Aber hier wird
geredet von zerbrochenen Hertzen. Da
deñ nicht gemeynet wird dasjenige Stuck

Kleiſch ſo in unſerm Leibe und ein
ézlied des menſchlichen Leibes iſt ſon
dern die Seele des Menſchen welche auch
darum das Hertz genannt werden mag
weil ſie das vornehmſte in dem Pienſchen
iſt; wie man pfleget' das Hertz einer
Sache zu nennen worinnen die Haupt
Sache ſtehet /und daran das meiſte ge
legen iſt. Jſt alſo der Verſtand dieſer
Worte da von zerbrochenen Hertzen ge

ſa
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ſaget wird dieſer nemlich wenn der un
ſterbliche Geiſt als der edelſte Theil des
Menſchen der Sunden wegen bettubt

n zerſchlagen und traurig iſt. Und iſt eben
r das,/ was unſer Heyland ſagt bey dem
l- Matthao am V. Selig ſind die Trau—
h rigen oder die da traurig ſind denn
1. ſie ſollen getroſtet werden; da er die
n jenigen traurige nennet von welchen
n es hier heiſſet daß ſie zerbrochenes Her
n tzens ſind: Es iſt auch eben das was
et David ſaget in dem Li. Pſalm v. 19. die
d Oopffer die GOTT gefallen ſind
a ein tzeangſteter Geiſt ein geantiſtetes
k und zerichlagenes Hertz wirſt du
in GoOtt nicht verachten. Daher er
i auch im vorhergehenden 10. v. ſaget:
ch Laß mich hoören Freude und Wonne
g daß die Gebeine frolich werden die
en du zerſchlagen hafſt. Denn wenn ein
er Menſch recht betrubt iſt ſo iſts als ob
it ahm ſein Hertz im Leibe zerſchlagen ſeine
je Gebeine zermalmet das Hertz im Leibe
ſer gleichſam zerqvetſchet ware. Wie nun
ze die Menſchen ſich da fuhlen und von
ſa ihrer

—a e u



de 0) d
ihrer empfindlichen Traurigkeit zu reden
pflegen ſo druckts Gottes Wort auch
aus. Darum ſpricht der Heyland: Er
ſey geſandt diezenigen zu verbinden
die zerbrochenes Hertzens ſind; als
wenn er ſagen wolte: Wenn einem das
Hertz im Leibe entzwey gebrochen ware
da ſey kein Artzt in der Welt zu finden
welcher das verbinden und wieder hei
len und den Menſchen wieder zu rechtte
bringen konte; Aber Er ſey derſelbige
Artzt der es wieder verbinden und der
die Wunden wieder heilen konne wenn

Mun wohlan! weil es dann ieno auf
auch Leib und Seele zerbrochen ſehn.

ein wunſchen angefangen iſt ſo ſahe ich
alſo: Welche in dieſem Jahr und in der
folgenden Zeit ſich alſo werden fuhlen in
Traurigkeit fallen und ſich alſo befin
den daß gleichſam. ihre Gebeine
zermalmet ihr Hertz zerſchlagen
und zerbrochen ihr Geiſt in ihnen geang
ſtiget betrubet und traurig iſt dergeſtalt
daß ſie ſich nicht aufrichten konnen daß ſie
wol die Predigten horen aber es iſt nls weñ

es
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es ſie nicht angienge und daher keinen
Trcroſt daraus faſſen konnen; daß ſie wol

Gottes Wort leſen aber es ſcheinet alsJ

obs nicht fur ſie ſey daß ſie daraus einen
Decoſt faſſen konten; oder daß ihnen in

z ihrem Gemuth vorgeſtellet wird: Ja
deine Sunden ſind allzugroß du
haſts gar zu grob gemacht du biſt
gar zuweit von dem lieben GOtt ab

e Sgewichen; oder: Ja wenn du wareſt
et in der erſten Gnade treu geweſen die
r dir der liebe GOtt verliehen hat;
n nrunm aber hat dir der liebeG Ott Gna

de gaegeben und du biſt ihm darinnen
f nicht treu gereſen darum gehet al
h ler der Troſt dich nicht an ſondern
r diejenigen die ſeine Gnade anneh
n men umd ihm darinnen treu ſind; du
1 biſt muthwillig von ihm gewichen
ne haſt die Gnade nicht recht angewen
m det; dieſen welche ſolche Vorſtellung in
g ihrem Gemuthe gewahr werden und kei
ſt/ nen weitern Troſt mehr wiſſen dieſen
ſie ſage ich dann: JEſus Chriſtus iſt fur ſie
eñ geſandt daß er ihre Wunden heile; ſie

es ſollen
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ſollen nicht dencken ihre Wunden waren
unheilbar; Chriſtus iſt kein ſolcher Artzt
dem eine Wunde unheilbar ſey; der kan
heilen: Und alſo ſollen ſie nur zu ihm
kommen und ſagen: Ach hErr JEſu
ſiehe du biſt ja der Artzt der geſandt
iſt das Hertz wenns gleich zerbro
chen ware wieder zu verbinden und
alſo dem Menſchen das Leben wie
derum zu geben wenn er im Tode
ſteckte. Ach HErr JEſu ſo bitte ich
dich denn nun du wolleſt auch mei
ne ſonſt unheilbare Wunden wieder
um heilen du wolleſt ſte doch wie—
derum verbinden du wolleſt mein
zerbrochen Hertz wieder heilen und
gantz machen auf daß ich moge
wiederum Troſt Lreudigkeit und
Krafft von dir und aus deinem
Worte faſſen.

Nun alſo ſehen wir dann was un
ſer Heyland hier verkundiget was ſein.
Amt und Werck ſey da darff nun nicht
einmal einer dran zweifeln ob ihm Chri
ſtus helffen wolle: Denn weil unſers

H eh
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en Henylandes JEſu Chriſti Amt das iſt weil
zt Er darzu in die Welt geſandt ſo iſts un
in gereimt daß man daran zweifein wolte;
m bben als wenn einer mit ſeinen Wunden
in zu dem Artzt kaine und zweifelte daran
dt ob derſelbe ihn auch wol werde annehmen
o ſo wurde der ſagen: Es iſt meine Profes-
d ſion, es iſt mein Amt ich bin dazu da ihr
e durfft daran keinen Zweifel haben! Ja
de es pfleget auch einer der verwundet iſt
h das nicht einmal in Zweifel zu ziehen er
i weeiß daß jener deßwegen ein Wund
r- Artzt ſey damit er die Wunden verbinde.
e Denmnach ſpricht nun der HErr: Jch
in der HErr bin dein GOtt und dein
d Zrst; (2. B. Moſ.XV, 26.) was aber
ten fur ein Artzt? Der die zerbrochene
d Hertzen verbinden ſoll. Darum wer
n zuu ihm kommt der muß nicht erſt eine

Frage anſtellen ob Er ihm helffen wolle
n oder ob ihm noch zu helffen ſey oder
in. nicht? ſondern er muß ſich hingeben ſei
)t ne Wunden vor ieinem Heylande dem
i rechten Artzte entdecken denſelben nur
»s hitten daß Er ihm helffen wolle; ja er

h muß



mußlich auf ſein Wort beruffen und daß

Er durch den Propheten Jeſaiam auf
ihn gewieſen und durch ſein eigenes
Weort welches er durch den Propheten
Jeſaiam aufzeichnen laſſen und aus ihm
wiederholet habe alſo unterrichtet ſey
daß Er nemlich dazu geſandt und daß
dieſes ſein Werck ſey daß Er die zerbro
chene Hertzen verbinde. E

So muß nun ein ſolcher alſo zu dem
HErrn ſagen: HErr JEſu hier iſt:

ein zetbrochen Hertz hier iſt ein ar
mer zerbrochenerGeiſt der ſich nicht
wieder helffen kan; wie man einzer
brochen Topffen nicht wieder kan
gantz machen alſo kan ieh mir auch
nicht ſelber helffen; du aber kanſt
mir gleichwol helffen weil du geſa
get haſt du ſeyſt deßwegen da es ſey
dein Werck die zerbrochenen Hertzen
zu verbinden; Darum hilff mir ver
binde und heile mir mein zerbroche-
nes Hertz.

Ey nun denn! wems demnach in diee
ſem oder folgenden Jahren alſo begegnet

der
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der erinnere ſich meines Worts und mei
nes Neuen Jahr-Wunſches und dencke
daran daß ihm JEſus Coriſtus zum
Neuen Jahr verkundiget worden daß
derſelbe ſein zerbrochenes Hertz wieder
verbinden ſoll.

Es heiſſet ferner: Zurpredicgen de
nen Gefangenen eine Erledigung.
Was leiblich gefangene ſind das wiſſen
wir: Aber davon iſt die Rede nicht ſon—
dern wie wir gehort haben daß nicht
von leiblicher Armuth die Rede ſey noch
von leiblicher Zerbrechung des Hertzens
alſo haben wir auch die Gefangene hier
nicht leiblich zu verſtehen und alſo zu wiſ
ſen daß Chriſtus geſandt iſt zu predigen
denen geiſtlich Gefangenen eine Erledi—
gung. So bald der Menſch in die Sün—
de gefallen iſt ſo iſt er ein Gefangener
ein Knecht und Sclave des Teufels wor
den; und wenn nun nach dem Fall ein

Venſch in dieſe Welt kommet ſo iſt er
ſchon als ein in Sunden empfangen und
gebohrner Menſch nichts als ein armer
Gefangener; Ja dieſe ſterbliche Hutte—

B dar—
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darinnen wir ſind iſt ſelbſt ein Kercker
und Gefangniß darinnen der unſterbli—
che Geiſt gefangen iſt; daß er ausruffen
muß: Wer wird mich erloſen von dem
Leibe dieſes Todes? (Rom. Vtl, 24.)
Das lautet eben ſo als wenn ein armer
Gefangener aus dem Gefangniß rufft:
Wer wird mich aus dem ſchweren Ge
fangniß aus den Thurm darinnen ich
liege wieder erloſen und erretten? Wenn
der Menſch ſeinen Leib noch nicht für ein
Gefangniß erkennet und wenn er das
nicht fuhlet in was vor einem elenden
Kercker er ſtecke ſo iſt er noch blinder
als ein Heyde; denn die Heyden haben
es ſo gar fur einen Kercker erkannt ge
ſchweige daß einer der ſich einen Chri
ſten nennet und der nun den Kampff
welcher inwendig vorgehet und der ihm
von ſeinem verderbten Fleiſch und Blut
verurſachet wird beſſer ſolte erfahren ha—
ben dis nicht erkennen ſolte. Alſo wird
nun hier von der Gefangenſchafft gere—
det darauf auch unſer Heyland ſiehet
Match. Xll. 29. Wie kan jemand in

eines
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eines Starcken Haus einbrechen und
ihm ſeinen Haus Rath rauben es ſey
dann daß er zuvor den Starcken
binde und alsdenn ihm ſein Haus
beraube. Nemlich nachdem der Menſch
in die Sunde durch Verfuhrung des
Teufels gefallen iſt ſo iſt er/ als lange
er nicht aus den Reich der Finſterniß in
das Reich JEſu Chriſti verſetzet wird
noch als ein Gefangener des Teuſels/
der von ihm mit Stricken gebunden wird.
Ja wenn man ſolte einen unbekehrten
Menſchen abmahlen ſo mochte man ihn
vorſtellen als einen der von dem Teufel
in vielen Strieken gefuhrt wurde alſo daß
er ihm einen Strick um den Hals einen
um den einen Arm den andern um den
andern Arm einen um ein Bein und
wieder einenum ein ander Bein einen
um den Leib und ſo ferner geleget ja
daß er ihn wol in viel tauſend Stricken
fuhrete; denn ſo manch Laſter der Menſch
uber ſich herrſchen laßt in ſo manchem
Stricke halt ihn der Satanas gefangen.
Das ſind arme Befangene! Dieſelbigen

Ber denn
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denn nun zu befreyen iſttChriſtus kommen;

denn Er iſt kommen hat es geheiſſen
zu predigen den Gefangenen eine
Erledigung.Zu dem Wunſchen nun abermals

zu kommen ſo iſt dieſes denn die Mey
nung daß/  welche ietzt gegenwartig oder
in kunfftiger Zeit dieſes werden innen.
werden wie jam̃erlich ſie bisher gefangen
und gebunden geweſen ſind von der Sun

de von der Liebe der Weilt von dem
Satan durch ſo mancherley Laſter wel-
che in ihrem Gemuthe und in ihren Her
tzen geherrſchet; denenſelbigen wird ge
wünſchet daß ſie nun ſolche Gefangene
und Gebundene des Teufels nicht mehr
ſeyn ſondern hinfort gedencken mogen
JEſus Chriſtus ſey um ihrent willen auch
geſandt daß er ihnen eine Erledigung ver
kundige.

Zwar dieſer Art der Menſchen iſt
am wenigſten mit dem Evangelio gedie
net ſolange nemlich als ſie die elende
Sclaverey nicht erkennen: Denn ie mehr
der Satanas einen Menſchen feſſelt in ſei

nen

6
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nen Stricken je groſſere Freyheit und
Herrligkeit pflegt er demſelben einzubilden
alſo daß der Menſch gern in ſeiner Ge—
fangenſchafft bleibt; er machet ihm die
Laſter immer ſuſſer und ſtellet ihm vor
was er ietzund nicht vor Vergnugen in
denſelben findet das werde er etwan
ſo oder ſo finden wenn er ſeinen Zweck
werde erreichen wenn er zu Reichthum
zu Ehren zu guten Tagen zu allerley
Weolluſten werde gelangen; da werde
groſſe Gluckſeligleit darinnen ſeyn. Wenn
man nun einen Wenſchen der in ſolchen
Stricken des Satans gehet und demnach
ſein Gefangener iſt eine Erledigung ver

Kumdiget ſo iſt ihm damit nicht einmal
edienet. Denn er will gerne in ſolchen
Laſtern ſeyn; und daher kommt es eben
daß er die Sunde gerne uber ſich herr—
ſchen laſſet daß er mit Handen und Fuſ

ſen gleichſam hinein gehet und die Sun
de von gantzem Hertzen liebet ja gerne

moch miehr die WeltLiebe in ſich ſauffen
Cwurde/ wie! Waſſer wenn er nur konte;
auch ſich gerne mit ſeinem gantzen Sinn

B 3 mit



uzz (z0) d
mit allem ſeinem Tichten und Trachten in
die Sunde hinein begeben und ihr recht
Gehorſam leiſten wolte wenn ihn nicht
noch auſſerliche Schande vor den Men—
ſchen und auſſerliche Furcht fur der welt
lichen Straffe oder irgend auch noch
eine Furcht fur der Hollen zuruck hielte.

So iſt der Menſch geartet ſo lange
als er ein ſolcher Gebundener des Satans
iſt. Dem ſey aber wie ihm wolle ſo hat
unſer Heyland dennoch auch ſolcher Art
keuten nicht wollen verſchweigen Er ſe
geſandt zu dem Ende daß Er den Ge—
bundenen den armen Gefangenen eine
Erledigung verkundige.

So ſoll demnach allen denenjenigen
welche in der Gefangenſchafft ſo elendi
glich ſtecken geſaget werden ihnen werde
auch zu dieſem neuen Jahre eine Erledi
gung verkundiget. Es iſt vielleicht man
cher noch ietzo hier gegenwartig der in ſei
nem Gewiſſen und in ſeinem Gemuthe u
berzeuget iſt daß er die Sunde noch uber
ſich herrſchen laſſet/ daß er in dem und
dem Luſter ſtecke darinnen er von dem

Satan
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Satan gleich wie ein Ochs zur Schlacht
Banck gebunden und gefeſſelt iſt alſo
daß er in dieſelbe Sunde ſich hinein ſtur
tzen und ſich von derſelben beherrſchen
und regieren laſſet; Einem ſolchen wird
verkundiget eine Erledigung an dieſem
Tage. Wer iſt der Mann der ihn frey
machen kan? JEſusChriſtus unſer. Hey
land. Es iſt wol mancher da der es ſich
nicht einbilden kan daß er aus ſeinen
Sunden werde errettet werden und GOtt
wird dennoch in dieſem Jahr ſein Wort
welches der HErr JEſus wird verkun
digen und ihm an ſein Hertz legen laſſen
dazu machtiglich ſegnen daß ſolche Er—
ledigung die ihm JEſus verkundiget in
ihre Krafft gehe und ihm wircklich zu
ſtatten komme. Und das iſt auch mein.
hertzlicher Wunſch daß doch alle dieje
nigen welche das Wort des Evangelii von
JEſu Chriſto anhoren wenn ſie gleich
kamen mit tauſend Stricken gebunden
wenn es gleich Hurer und Ehebrccher
Diebe Schelme und Morder und in
Summa die allergreulichſten Menſchen

B 4 waren
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waren die unter der Sonnen ſeyn daß
ſie doch ſage ich ale das Wort des HErrn
JEſu zu Hertzen nehmen mogen ja daß
Er ſelbſt der HErr JEſus es in ihre
Hertzen hinein drucken wolle nemlich wie
Er auch um ihrent willen geſandt ſey aber
nicht daß ſie in ſoichem Zuſtande in den
Himmel ſollen hinein kommen ſondern
daß Er ſie loß mache aus ſolchem Gefang
niß und von ſolcher Gefangenſchafft daß
ſie nicht vom Teufel in ſolchen ſchandli—
chen Gefangniſſen im Gefangniß des
HurenGeiſtes im Gefangniß des Ehe
bruch-Geiſtes im Gefangniß des Mord
Geiſtes im Gefangniß des Hoffart
Geiſtes imGefangniß des Lugen-Geiſtes
im Gefangniß der Tragheit zum Gebeth
der Verachtung des Wortes Gottes und
aller Gnaden-Mittel der fleiſchlichen
Sccherheit und anderer dergleichẽ Greuel
langer gehalten werden. DerHErr will
das Gefangniß aufmachen und will euch
arme gefangene Menſchen die ihr darin
nen lieget aus der Gewalt des Teufels
reiſſen und wenn ihr noch ſo viel Jahre

darin
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darinnen geſtecket ja zwantzig dreyßig
viertzig funfzig ſechzig ſiebenzig Jahre

und langer darinnen gelegen hattet. Der
HEtr JEſus kan euch noch frey machen
wenn ihr auch noch ſo tieff in der Sun
de ſtecket kehret euch nur zu euremHey
lande JEſu Chriſto. GSeehet doch Er
invitiret euch ſo freundlich/ und ladet euch
ein in dieſem neuen Jahre zum Genuß
alles des Guten ſo Er dem menſchlichen

Geichlecht erworben hat. Er wil durch
aus ihr ſollet nicht langer in ſolchem elen

den Zuſtande bleiben. Es iſt ja beſſer/
daß ihr Gefreyete des HErrn werdet

als daß ihr ſolche Sclaven des Teufels—
und eurer eigenen ſchandlichen Luſte die
Gatanas in euren Hertzen wircket fer
ner bleibet und dadurch ewiglich verloren,
und ewiglich des holliſchen Feuers mit
den Teufeln theilhafftig werden ſollet.
iggers HEtrn JEſu ſein Hertz iſt inſon
derheſt?voller Erbarmung gegen ſolche
arme Suudkt denn es heiſſet von Jhm:
Dieſer nünmt die Sunder an und

J

iſſet mit ihnen. Luc. x. 2. Und Er

Bz ſpricht
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ſpricht Matth. IX, 13. 12. Er ſey kom—
men die Sunder zur Buſſe zu ruffen
und nicht die grommen; Die Star—
cken durffen des Artztes nicht ſon
dern die Krancken; Er war mitten
unter den Zollnern und aß mit ihnen
und kehrete ſich nicht daran daß er daru—
ber beurtheilet ward Er ware ein Zoll—
ner-und Sunder-Geſelle: Warum?
Sein Hertz iſt Jhm voll Erbarmen es
jammert Jhn weun Er einen armen
Wenſchen ſoll ſehen der dergeſtalt vom
Teufel verblendet wird daß er ſich die
Sunde und das eitele Welt-Weſen vor
ſtellet als was herrliches da er die un
ausſprechlich groſſe Herrlichkeit GOttes
haben und hier in der Welt ein Teinpel
des lebendigen GOttes ſeyn konte in dein
Gott lebte wohnete wirckete wandelte;
da GOtt mit ihm ſeyn ihn ſegnen ieine
Seele erleuchten und wit hiinmliſchen
Gutern und Gaben gerin erfullen.whhlte;

das ſage ich jammert den HErti JE
ſum wenn ein Menſch ſich ſo von dem
Teufel blenden laſtt daß er an ſtatt

ſolcher
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ſolcher groſſen Herrlichkeit theihafftig zu
werden/ ſich zu einem unreinen Gefaß des

Teufels machen laſſet der allerhand
Schande und Laſter in ihm wircket und
allerley ſchandliche Luſte als einen ſtin—
ckenden Koth ihm in ſein Hertz hinein
wirfft. Und aus ſolcher jammernden
Liebe redet denn derHErr JEſus den ar
men Sunder alſo an: Bleib nicht in ſol—
chem Zuſtande ſtecken watum laſſeſt du
dich ſo verblenden Kehre um wende
dich zu mir du kanſt es ja viel beſſer dey
mir finden. Wilt du Tolluſt haben?

du ſolt hey mir reine und gottliche Wol—
luſt finden und dein Hertz ſoll dir leben.
Dads kan dir weder der Satan noch
die Welt noch irgend eine ſchandliche
FleiſchesLuſt geben. Wilt du Reich
thum haben? du ſolt das gantze Him—
melreich haben/ mit aller Seligkeit und
Herrlichkeit GOttes. Dau ſolt keinen
Mangel haben; denn wenn ich dein Hirt
ſeyn werde ſo wirſt du ſagen: Der HErr
iſt mein Hirte mur wird nichts man
geln(Pſ.25 1.) Wilt du Ehre haben?

B.s Du
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Du ſolt die hochſte Ehre die hoher iſt
als derer Engel ſelbſt erlangen. Denn
du ſolt meine Braut eine Braut des
Lammes werden. Wann du die Liebe
der Welt fahren laſſeſt und gleich wie
du dein Hertz bisher der Welt gantz er
geben haſt alſo hingegen nun dein Hertz
in meine Liebe einergiebeſt, ſo will ich dich
fur meine liebe Braut erkennen und ſolt
mir zur Rechten ſtehen: (Pſ.a 1o.)
Darum wende dich zu mir und laß dich
los machen von den Banden in welchen
du gefangen biſt; Laß dirs leid ſeyn daß
du der Sunde ſo lange gedienet haſt:
wende dich aber noch zumir. Siehe
deßwegen bin ich vom Himmel kommen

dag ich dich armen Sunder errette und
los mache aus ſolcher ſchandlichen Scla
verey des Teufels. Laß dir doch deine
Augen nicht mehr dergeſtalt blenden wie

bishero geſchehen iſt. Siehe ich dein
Erloſer bin da und wilt dir und allen ar—
men Sundern gerne helffen.

Nun dieſes wird hoffentlich auch in
dieſem Jahr in ſeine Erfulluug gehen.

Der
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Der liebe GOtt wird noch manchen ar
men Gefangenen los machen und wird
ihm ſein Hertz und ſeine Seele frey ma
chen aus ſolchen ſchandlichen Stricken
mit welchen er bishero gefangen geweſen.
Ach ja er thue es um ſeines heiligen Na—
mens und um ſeiner groſſen Barmhertzig
keilt willen!

Weiter heißt es: Den gebunde—
nen eine Geffnung. Haier muß ichs

nehmen wie es unſer Heyland ſelbſt
erklaret ob wol ietzt nicht ausfuhrlich
von dem Unterſcheid der zwiſchen den
TextWorten im Jeſaia und Luea zu ſeyn

ſcheinet gehandelt werden kan. Denn
fo iagt unſer Heyland Luc. V: Und den
Blinden das Geſicht und den Zu—
ſchlagenen daß ſie frey und ledig

feyn ſollen. Es iſt hier mit mehrern
Worten von unſerm Heylande derSinn
des Propheten ausgedrucket. Es ſchicket
ſich aber dieſes wie es hier lautet recht
wohl auf; das vorhergehende. Denn
manche wenn ihnen als Gefangenen eine
Erledigung verkundiget wird ſehen noch

B7 nicht
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nicht einmal daß ſie gefangen ſind ſvnder
lich wenns heimliche Tucke ſind damit
ſie Satanas gefeſſelt hat und nicht gro
be auſſerliche Schande und Laſter. Denn
dieſe konnen noch am erſten von den Vten
ſchen erkannt werden; Wenns aber
geiſtliche Bosheit und inwendige Greuel
ſind womit das Hertz verſtricket iſt da
iſts dem Menſchen nicht ſobald offenbar.
Unſer Heyland aber iſt kommen daß Er

ſolchen Blindemdie ihr Elend nicht erken
nen das Geſicht gebe. Was leiblich
Blinde ſind das wiſſen wir; aber davon
iſt eigentlich nicht die Rede. Denn ob
gleich unſer Heyland einem und andern
Blinden in den Tagen ſeines Fleiſches das
Geſicht gegeben hat ſo erſtreckt ſich doch

ſein Werck worzu Er in die Welt ge
ſandt iſt weiter. Denn das war nur
im auſſerlichen einZeichen desjenigen was
Er im inwendigen thun wolte. Dem—
nach iſt hier vornehmlich von der Blind
heit des Hertzens die Rede wenn es heißt:
Den Blinden das Geſicht. So er—
klaret es unſer Heyland ſelbft bey dem

Evan—
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Evangeliſten Jahanne im X. Cap. Denn
da ſagt Er v. zo, Jch bin zum Gericht

in dieſe Welt kommen aufdaß die
da nicht ſehen ſehend werden und
die da ſehen blind werden. Nun
hatte Er da zwar einen leiblich blind ge
bohrnen ſehend gemacht aber zugleich
ihm die Augen ſeines Hertzens eroffnet

daßeEr ihn als den Sohn GOttes erkann
te Denn ſo ſtehet in nechſt vorherge
henden: Es kam vor JEſum daß ſie
ihn ausgeſtoſſen hatten und da Er
ihn fand ſprach Er: Glaubeſt du

an den Sohn GOttes Er antworuteter.und ſprach: Herr welcher iſts
agufdgß ich an ihn glaube JEſus
ſprach zuihm: Du haſt ihn geſehen
und der mit dir redet der iſts. Er
aber ſprach: HErr ich glaube und

betete ihn an. Darauf ſprach der
Err JEſusn: Jch bin zum Gericht
auf dieſe Welt kommen aufdaß die
da nicht. ſehen ſehend werden und
die da ſehen blind werden. Der da

bishero ein blinder Menſch nicht allein

auſſer
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auſſerlich ſondern auch innerlich geweſen
war der war zur Erkantniß gebracht
daß er JEſum fur den Sohn GOttes
und Heyland der Welt erkannte; Da
hinaegen die Phariſaer die da meyneten
ſie hatten nicht allein ihre leibliche Augen

ſondern ſie waren auch vor andern inwen
dig ſehend die wurden immer mehr an
ihm durch ihre Bosheit verblendet düß
ſie auch meyneten ſie chatennCz Ott einen

Dienſt daran daß ſie ihn ans Creutz
brachten: So wird denn hiermit ange
zeiget unſer lieber Heyland ſey darzu ge
ſandt daß Er dem Menſchen zu erkennen
gebe ſo wol ſein Elend darinnen er bön
Vatur ſtecket als die berſchwenglich
groſſe Gnade ſs Er ihm mitbringet.

Wohlan! So iſt-nun dieſes auch
mein Wunſch beym Antritt dieſes neuen
Jahres daß da auch heine zu tage noch
gar viele Menſchell ſind dis da meynenfie
ſeyn ſehend und ſind doch nöch ſtbekblind
der liebe Heyland wolle ſolchen blinden
Menſchen die Augen  mufthun und ihnen
zu erkennen geben ihren elenden Zuſtand

dar
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darinnen ſie noch ſtecken und die ſchandli—
che Gefangenſchafft worinnen ſie Sata
nas aufhalt. So verblendet ſind ja man
che daß wenn man ihnen ihr Elend und
Verderben vorhalt/ und ſie zur Gottſelig—
keit anfuhren will, ſie meynen es ſey Ketze
rey und Verfuhrung. Zu wunſchen wa
re denn daß es doch einmal beſſer durch—
brechen und ſo vielen blinden Menſchen ih
re Augen recht aufgethan werden mochten.
Ach will man denn nicht erkennen daß
wenn wir Chriſten ſeyn wollen es ein
Ernſt ſeyn muſſe; daß ſo wir in den Him—
mel kommen wollen wir ja die Liebe der
Welt verlaugnen und wenn wir Chriſti
Junger ſeyn wollen wir auch Chriſto
nachfolgen muſſen? Geſthiehet das nicht
ſo  iſts ja lauter Heucheley und lauter Ver
blendung und Verſtockung: Wie konnen
wir uns dabey des HErrn JEſu getroſten?
So iſt es denn nun mein hertzlicher
Abunſch daß JEſus Chriſtus moge ein
Artzt der Blinden ſeyn in dieſem Jahre
und vielen tauſend Menſchen die Augen
weit aufthun daß ſie ſehen mogen ihr

Elend
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Elend darinnen ſie ſtehen und dann mit
Aauuguſtino ſagen: Jch wor ein Bnecht
JJunnd liebete die Dienſtbarkeit; ich war

blind und wolte blind ſeyn; ich war
gebunden und ſcheuete die Bande
nicht; Jch hielte das bittere fur ſuß
und das ſuſſe fur bitter. (Soliloqu. c. b.
S.2.) Denn wenn man alſo ſelbſt ſeine
vorige Blindheit bekennet ſo iſts ein Zei
chen daß einem der HErr JEſus ſein
Elend zu erkennen gegeben. Nicht al—
lein aber iſt dieſes zu erkennen ſondern
auch und zwar vornehmlich was man
gutes in JEſu habe. Denn der Menſch
iſt zwar ſehr blind ſein eigen Elend zu er
kennen; Aber noch viel blinder iſt er zu
erkennen die gottlihe Gnade. HMerin
nen ſind zwar gantz blind diejenigen wel—
che noch in ihrer Uubußfertigkeit ſtecken:

Aber wentrauch der Menſch nun zur Buſ
ſe kommt und ſein Hertz ihm zerknirſchet
und zerſchlagen wird ſo ſiehet er doch noch
nicht wie er ſoll die uberſchwenglicheööna
de ſo uber uns armen Menſchen in Chri
ſto JEſu aufgangen iſt. Denn er kaget

nur
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nur uber ſein Elend Jammer und Noth
wie unwurdig er ſey aller Gnade wie er
ſich unmoglich der Gnade Gottes getro—
ſten konne. Und zwar redet er darinnen
die Wahrheit in ſo weit daß er von ſei,
nem eigenen Elende ſaget; aber da muß
nun JEfue Chriſtus unſer Heyland einem
ſolchen reuigen bußfertigen Sunder die
Augen vollends recht aufthun und ſagen:
Siehe an wen du vor dir haſt nemlich
ZEſum Chriſtum deinen Heyland. Du
armer betrubter Sunder welchem ietzt die
Thranen uber die Backen lauffen und
wegen der Erkantniß deines Elendes aus
dem Hertzen gepreſſet werden; Ey ſiehe
doch mich an; Jch bin dazu kommen
daß ich dir armen Sunder helffe und aus
dir ein Kind des ewigen Lebens mache; ich
bin dir gegeben von GOtt zur Weißheit
zur Gerechtigkeit zur Heiligung und zur
Erloſung. Wenn alsdenn ein ſolcher
Bußfertiger Sunder durch die Erleuch—
tung Chriſti ſeine Augen aufthut ſo ſiehet
ers gantz anders als vorhin. Denn da
ſahe er nichts als ſeine Sunden; Nun

aber
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aber ſiehet er die Gerechtigkeit TESU
ChHriſti: Vorhin ſahe er nichts als den
Zorn GO TTES; Aun aber nichts
als die uberſchwengliche Gnade GOttes
die ihm in Chriſto JEſu geſchencket iſt:
Vorhin ſahe er die Holle gleichſam offen;
Mun aber ſiehet er mit Stephano gleich
fam den Himmel offen: Vorhin ſahe er
nichts als Verdamniß; Nun aber ſiehet
er nichts als Seligkeit. Sehet ſo muß
JEſus Chriſtus einem die Augen aufthun
daß man erkenne das Gute das man in
ihm habe ſoll es anders recht erkannt
werden.

Und dieſes iſt denn nun gleichfalls
mein hertzlicher Wunſch zu dieſem neuen
Jahre daß doch der liebe GOtt denen,

die das alſo horen auch ihre Augen off
nen wolle daß ſie das Gute welches ih
nen verkundiget wird erkeimen mogen und
nicht ſo blind daran bleiben. Ach ja! Jch
wunſche von Hertzen daßgF SUS Chri
ſtus doch vielen ein rechter Augen-Artzt
ſeyn und mit ſeiner heiligen Augen-Sal—
be ihnen die Augen ihres verfinſterten

Her

J J
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Hertzens ſalben moge; Gleichwie er je—
nem blind-gebohrnen halff ſo wunſche
ich daß er euch auch helffe und noch vie
len tauſend Menſchen die Augen aufthue
daß ſie doch erkennen was wir in Chriſto
JEſu Gutes haben. Esiiſtja doch alles
was wir davon erkennen in dieſem Leben
noch viel zu wenig. Denn die Herr—

lichkoeit die uns in ChRISTO
JESU gegeben wird iſt ſo groß daß
der Menſch nimmermehr dieſelbe zur
Gnuge erkennen kan: Und alſo iſt alles das
was wir davon erkennen nur Stuckwerck
nach i. Cor. XIII,. v. 9. Darum iſt mein

Wunſch daß bey mir und bey euch allen
die Erkantniß JEſu Chriſti moge wachſen
und zunehmen. Wenn dieſe Erkantniß
in dem Hertzen aufgehet ſo iſts eben als
wenn dem Menſchen das Himmelreich in
ſeinem Hertzen aufgethan und das Para
dies ihm geoffnet wurde als wenn nun der
Cherub nicht mehr davor ſtunde ſondern
er nun einen freyen Zugang zu dem Baum

des Lebens habe daß er eſſen moge und
lebe cwiglich.

Un—
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LDD mnUnſer Heyland hat noch dieſe Worte
hinzu geſetzet bey demLuca im 1v. Und den

Zuſchlagenen daß ſie frey und ledig
ſeyn ſollen. Das Hertz unſers lieben
Heylandes iſt gleichſam ubergefloſſen nach
ſeiner innigen Liebe gegen uns und hat
das was im Jeſaia mit ſo wenig Wor
ten geſagt iſt den Gebundenen eine
Oeffnung mit mehrern Worten. auen.n
geſprochen damit.er zu erkennen gebe/

wie ihm ſein Hertz von Liebe brenne ge
gen die armen Sunder und wie er ſo
hertzlich wunſche daß ihnen doch recht
mochte geholffen werden. Wenn denn
nun einer ſich ſo findet daß er gleichſam
zerſchlagen und bis zur Erden niederge
beuget ſey als ob nun der Feind die
vollige Gewalt uber ihn erhalten hatte
und keine Rettung mehr fur ihn zu hof—
fen; daß er alſo gebunden daß ihm nie
mand mehr eine Oeffnung zu ſeiner Be
freyung geben konne; ſoll er dennoch
dem Teufel nicht gewonnen geben ſon
dern dencken JESUS Chriſtus ſey zu
ihm geſandt daß er die Zuſchlagenen die

da
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da ſcheinen als ob ſie nun gantz imter des
Feindes Fuſſen liegen errette und den
Satan unter ihre Fuſſe zutrete in kur—
tzen Rom. LVI, 20.

Und dieſes iſt auch mein recht hertzli—
cher innialicher Wunſch daß wie das
Hertz deshErrnJEſu ubergefloſſen iſt al
le dieſe ſeine Wercke zu verkundigen da er
das Buch des Prophete Jeſaia in die Hand
genommen alſo ſolches nun auch reich—
lich unter uns in dieſem Jahr und in der
folgenden Zeit die uns GOtt noch will le
ben laſſen erfullet werde alſo daß ſich die
Flamme ſeiner Liebe in viele Gnadenhun
gerige Seelen ausgieſſen moge viele zer
ſchlagene frey und ledig werden vielen ge—
bundenen alle Bande aufgeloſet und Thur
und Thor zu ihrer Erledigung geoffnet
werden moge.

Zu predigen ſagt er ferner im Je—
ſaia ein gnadges Jahr des HErrn
und einen Tag der Rache unſers
GOttes/zu troſten alle Traurige. Wir
haben bereits vernommen daß unſers
Heylandes ſein Werek ſonderlich beſtehe

in
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in Verkundigung des Evangelii. Denner ſpricht ja: Er hat mich geſandt den de
Elenden zu predigen; Und was durch ke

die Predigt des Evangelii ausgerichtet
werde das hat Er auch angezeiget Nnun g
wiederholet ers noch einmal und ſaget: Zu

depredigen zu evangeliſiren ein froliche un
Botſchafft zu bringen von einem gna 1o
digen Jahr des HErrn und einem. c
Tage der Rache unſers GOttes zu ni
troſten alle Traurigen. E

Damit wird eben das geſagt was He
in dem vorhergehenden geſagt worden. e
Summa er will ſagen: Wenn er ins e
Hertz komme ſo muſſe es gantz anders wer- 4

den mit dem Menſchen. Denn da er in er
2die Welt kam da hieß es: Da die Zeit

erfullet war da ſandte GOtt ſeinen
Sohn gebohren von einem Weibe/ de
und unter das Geſetz gethan auf ſt
daß er die ſo unter dem Geſetz wa- de
ren erloſete und wir die Kind b
ſchafft empfiengen: Weil ihr denn hi
Kinder ſeyd hat GOTT geſandt dr

don
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den Geiſt ſeines Sohnes in eu—
te Hertzen der ſchreyet: Abba lie—
ber Vater. Gal. IV. 4.. 6. So brach
dann mit der Zukunfft Chriſti die Zeit des
Neuen Bundes an und ward das alte
geandert und aufgehoben. Eben ſo iſte
nun auch bey einem jeglichen Menjchen;

Jo lange als CHriſtus nicht in ihm offen
dar wird ſo iſt da eine Zeit der Finſter
niß; ZWwuſte und leer iſts da in ſeinenz
Wertzen. Und wenn ihm auch die Lehre
ves Geſetzes verkundiget und er in ſei
nem Gewiſſen von der Sunde wol uber

neuget wird ſo iſt doch das nur bey dem
Anenſchen gleichſam eine Zeit des Ge
ttzẽs aber die Bnade GOttes die Krafft

j

Eſu Chriſti das Leben das aus GOtt
ſt das iſt ihin noch nicht offenbar wor
den. Wenn denn aber JEſus ChHri—
ſtus durchs Evangelium in der Krafft

des heiligen Geiſtes dem Hertzen offen
vbar wird da wendet ſich das Blat bey
Pem Menſchen und gehet bey ihm als
der kleinen Welt gleichſam die Zeit des

C Peu
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Neuen Teſtaments in der Erfahrung
an wie ſie in der groſſen Welt bey der
Zukunfft Chriſti angegangen: da gehet
gantz ein ander Jahr an das rechte

4 neue Jahr andem CHriſtus in demſel1 ben zu leben anfanget und ein ſolcher
3

Menſch neu gebohren wird aus GOtt:
Denn die neue Geburt mucht. ein recht
neu Jahr? Wenn wir fonſt gleich taur
ſend neue Jahre erlebten: und wir blie
ben in ünſer alten Geburt iſo wurde uns
das im geringſten micht helffen: Aber wo
Coriſtus in unſern Hertzen offenbar
wird und wir neu gebohren werden
durch den Glauben un ftinen Namen da

Hgehet das neue gnadige Zahr des Errn

an. Das iſt denn auch eben dasjtnige
das ich anietzo anwunſche denen die hier

att' find und auch allen andern

J

gegenwer ign
l

die noch kunfftig die Erbauung ihrer See
len ſuchen werden; ja nicht allein denen
die dieſes Orts leben ſondern auch viel
tauſend andern Menſchen nemlich daß

das
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as gnadige Jahr des HErrn in ihnen
mgehen moge. O mochte es nur kein
iniger Menſch von ſich ſtoſſen! Wenn
)as erlanget iſt ſo hat der Menſch ſich
im nichts mehr zu bekummern. Denn
in Menſch darff nur die einige Sorge
aben daß er einen gnadiaen GOtt krie
jſe. Darum freuet euch nicht ſpricht
CLhriſtus Luc. R, 20. daß euch die Gei
ter ünterthan ſind. Freuet euch
iber daß eure Namen im Simmel
ingeſchrieben ſind. Wenn des Men
chen Name im Himmel angeſchrieben
ſt ſo kan er nicht unaluckſelig ſeyn und
venn er gleich mit Laurentio auf dem
Koſt gebraten wurde. Warnum weil
ein Name im Himinel angeſchrieben iſt.
hingegen wenn der Menſch einen un
nadigen GOtt hat ſo iſt er nicht gluck—
lig und wenn er gleich ſonſt derGlück—
ligkeit ſelbſt gleicham in dem Schooß
ſſe und alle Herrlichkeit. der Welt auf
inem Haunen hatte. Denn wenn er
inen ungnadigen GOtt hat ſo iſt er

C 2 unter
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unter dem Fluch Zorn GOttes und
Verdamniß. Darum iſt das mein
Wuunſch daß man ſich um das einige
bekummern moge. Darnach darff man
ſich nicht darum bekunnnern wie man
wolle von ſeinen leiblichen Feinden erret
tet werden: Denn damit iſt ſchon ver
knüpfet ein Tag der Rache unſers
GOrtes. Wehe dem det ein Kind
GoOttes beleidiget!  Wehe dem derGOt
tes Augapfel antaſtet  da iſt gleich die
Rache GOttes dabey da darf keiner
dencken daß das dem andern wird un
gerochen hingehen. Zwar wird der wel
cher nichts ſuchet als einen gnadigen
GoOtt /freylich die Rache nicht ſuchen:
Denn er iſt vielmehr zu ſegnen berumen
weil er den Segen ererben ſoll. Da—
her ſegnet er auch ſeine Feinde gerne
und wünſchet ihnen alles gutes und daß
ſie es alle ſo gut haben mogen als er!:
Aber der StraffGerechtigkeit GOkkes
fallen die anheim die ſich wider ihn ſe
tzen. Er aber ſoll getroſtet werden.

Den

 DO.  121
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Denm ſo heißt es ferner: Zu troſten
alle Traurigen. Das iſt ein krafftig
Wort: ALL. Ss ſoll kein Trau
riger ausgenommen werden ſie ſollen
alle getroſtet werden wenn ſie nur zu
dem HErrn JEſu gehen wollen.

Ach! das muſſe ja im Hertzen eines
jeden bleiben der gegenwartig iſt da
mit ja keiner gedencke; Jch bin exeipiret
und ausgenommen und werde nicht ge
troet werden. Er gehe nur zu JEſu
Chriſto bey dem heißt es: Zu troſten
alle Traurigen. Wvenn er zu demſel—
bigen gehet urid alſo nur des rechten
Mannes nicht verfehlet; wenn er ſich
mjſt  vartigem Hertzen und lebendi
geni Vlauvenzu JESU Chriſto halt1vν
oder? ſo er kenen Glauben fuhlet mit
bußfertigem Hertzen und mit Erkantniß
ſeines elendes neh zu Jhm wendet ſo
wird ek bey denſelbigen gewißlich Troſt

fünden.
Zu ſchaffen heißt es weiter den

Traurigen zu Zion daß ihnen
C 3 Schmuck
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Schmuck fur Aſchen und Freuden—

.Oel fur Traurigkeit gegeben werde.
Traurige zu Zion werden ſie genennet
damit ſie von WeltTraurigen unter
ſchieden werden. Welt-Traurige ſind
ſolche die trauren wenn ſie auſferlichen
Schaden leiden oder ihnen ſonſt andere
weltliche Umſtande die ihnen ſchmertzlich
fallen begegnen; haben aber dabey ein
Hertz das von GOT  abgekehret iſt.
Aber die Traurigen zu Zion ſind bußter
tige Sunder die ihre Sunden beklagen
und von Hertzen ſich zum HErrn. JEſu
wenden zu dem Konige auf dem Berge
Zion nach dem lI. Pialm. ta
 Zu ſchaffen heißt es hen Traui
rigen zu Zion daß ihnen Schmuck.
fur Aſchen gegeben werde. Denn“
es pflegten die welche traurig waren/
ſonderlich nach der Art des alten Teſta
ments Aſche auf ihr Hnupt zu ſtreuen
und einen Sack anzuzienen; hinigegen
maren ſehone Kleider und die Saibung
des Haupts mit Oel ein Zchen der Freu

3
de.

A o



bo (vc) ſe
de. Daher ſagt er: Jhnen ſoll
Schmuck fur Aſchen und Creuden
Gel fur einen betrubten Geiſt gege—
ben werden.

und weiter fpricht er: Daß ſie ge—
nennet werden Baume der Gerech—
tigkeit Pflantzen des HErrn zum
Preiſe. O welche Worte ſind das! Ei
chen oder Eich-Baume heiſſet eigent
lich in ſeiner Sprache der Gerechtitkeit.
Wie Eich Baume ſonderlich ſtarcke Bau
me ſind und vor andern ein groſſes herrli
ches Anſehen und ſtarcke Wurtzeln haben
daher auch nicht ſo leicht umfallen; alſo

ſollen  dien ſo dem HErrn JEſu beſtandig
anhangen durch den Glauben an Jhn
ſtarek guenden /und tieffe Wurtzeln in Jhm
faſſen. Darum ſolten ſie heiſſen: Eich
Baumie der Gerechtigkeit und Pflan
tzen des HErrn zum Preiſe neu ge—
pflantzet durch die neue Geburt  in der
Krafftdes heiligen Geiſtes als in das
Paradieß GOttes zum ewigen Leben
und zum Preiſe das iſt /aavon GOT

C 4 Freu
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Freude und Wonne wolle haben und
deren Er ſich rühmen moge als ſeiner Kin
der an denen Er alle ſeine Luſt und Wohl
gefallen habe.

Nun es laßt ſich nicht ales ausſpre-
chen und erklaren was in den Worten ſo
wir jetzt in etwas erwogen haben lieget:
Alles aber was darinnen begriffen iſt
und allen Reichthum der uberſchwengli—
chen Gnade die in JEſu Chriſto iſt wun
ſche ich denen ſo hier gegenwartig ſind zum
neuen Jahr. Und wie ſolte ich nicht eben
das allen Menſchen wunſchen? Lieben

—Mnſchen bl.ibe doch eüer keiner dahinten
daß er ſich nicht zu bhem lebendigen GOtt
bekehre.

Wie viel euer gegenivartigſind jung und
alt groß und klein und wie ihr etwa be
ſchaffen ſeyd ihr moget tieff ſtecken in des
Satans Rachen oder moget bereits auf
guten Wegen ſeyn ey wendet euch doch in
dieſem neuen Jahre recht von Hertzen zum
HErrn JEſu: da werdet ihr es gut haben
da wird eurer Seelen Wolluſt und euer
kben erſt recht angehen da werdet ihr eu

res
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jes Lebens erſt froh werden und euer bis
eriges Leben ſo es in Sunden gefuhret
ſt wird euch vorkommen als ein Tod;
vendet euch doch einfaltiglich zu dieſem
Furſten des Lebens auf daß er ſeine Freu
de und ſeine Wonne an euch haben moge.
Sehet daß euch dieſes anietzo geſaget iſt
as muſſet ihr anſehen als ob es euch von
hm ſelbſt verkundiget ſen. Denn er ver
undiget ſich euch ſelbſt jetzo in dieſem ſei
em Wort und ſtellet ſich euch vor bietet
ith euch an mit allen ſeinen Gutern und
Jaben will einem jeden unter euch gern
elffen aus ſeiner Noth er will alles euer
Anliegen in ſeinen Schooß nehmen er will
uch helffen will eure Hertzen tröſten will
ie erfreuen und erquicken/ und euch die
Krafft des Heiligen Geiſtes ſchencken.
Wohlan denn ſo bleibe euer keiner dahin

en/ kom̃t zu ihm wie die Epiſtel an die He

ruer ſagt mit wahrhafftigem Her—
zen und mit volligem Glauben ſo
verdet ihr Gnade und Krafft bey unſerm
Heylande finden. Denn Heucheley muß

C5 nicht
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nicht da ſeyn es muß des Menſchen rech
ter wahrer heiliger Ernſt ſeyn daß er be
gehre daß ſeine arme Seele durch Jeſum
Chriſtum mochte errettet werden alſo
daß wenn er gleich ſolte in ſiedend heiſſem
Oel gebraten werden er doch mit Wiſſen
und Willen ſeinen Hehland JEſum Chri—
ſtum nicht wolle beleidigen und erzurnen
ſondern daß er durch ſeine Gnade ihm gern
wolle treu ſeyn bis an den Tod. Und
weil er ſich unvermogend und krafftlos
darzu erkennet daß er denn ihn um ſeine

Hulffe anflehe zund ſich ſeinem heiligen
Willen gantzlich ergebe auch mit der
Bitte anhalte daß der HErr JEſus
ihn nur, eixig ſeligemachen woller Es.
muß einemrum nichts zurthun ſeyn als:
daß. man nur ſeine Seele etrette. und:
ein Kind des kichts und. der ewigen Se
ligkeit werden moge. Nicht Reichthum
nicht gute Tage. nicht. Ehre nichts in
der Welt muß man achtzn; darnufmuß;
man allein ſeinen Sinn. n ſein Tichten e
und Trachten ſetzen daß man in der

ewigen



wigen Herrlichkeit mit denen Cherubim
ind Seraphim vor dem Throne GOt—
os und JESU Cyoriſti als des Lam
nes GOttes moge leben und mit ihm
wiglich herrſchen und regieren. Da
nuß der gantze Sinn hin gerichtet ſeyn
ind alles was Erde iſt alles was
inter Sonn und Mond iſt das muß
ins ſeyn als PuppenZeug KinderSpiel
md; Klapperwerck das nichts nutze
ſty und uns nichts hilfft (wie wirs auch
m Tode' fur nichts anders erkennen
onnen )das alles hier bleiben muß; hin
jegen muß unſer Hertz und Sinn uns
ehen in dem was ewig iſt. Wenn
dir bieſenn Ginn in uns pfiantzen laſſen
orwerden apit ſehen was JESuS
Chriſtüs an uns erzeiget wie er ſeine
Hand wird zu uns ausſtrecken wie er
illes das was ietzt verkundiget und
vas mehr in dieſem Worten begriffen
ſt an uns werdeerzeigen und ſich alſo
iũ :uns belveiſtn als er ſich durch den
propheten Jeſaiam verkundiget hat.

Nun
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Nun es muſſe doch dieſer

mein Wunſch ein Segen ſeyn
alſo daß er von dem Augen—
blicke an da das Wort aus
meinem Munde gegangeniſt
ausgehe und anfange zu ge—
dehen ſich fortzupflantzen
und ſich zu multipliciren inei
nes ieden gegenwartigen
Hertzen und bey andern
auf daß Ehre Preis, und
Herrlichkeit JESU Chriſto
dem Sohne GOttes gegeben
werde. Ja deinem heiligen,
Namen OhErr JESl/
ſey Lob und Danck fur alle
deine Gnade Treue Liebe

und

—t—



As (61) d

und Barmhertzigkeit uber
uns. Wir bitten dich du
wolleſt dis was ietzt geſpro
chen und gewunſchet worden
iſt gnadiglich ſegnen und er—
horen um deiner Ehre und
um unſerer Seligkeit willen
die wir dir dein Blut gekoſtet

haben. Amen! HErr
JESU! Amen!

Amen!










	August Hermann Franckens/ SS. Theol. PP. zu Halle und Past. zu Glaucha an Halle/ Neu-Jahrs-Wunsch
	Vorderdeckel
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Leerseite]

	Besitznachweis
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite 9]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Colorchecker]



